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können, daß S1e „Götzen” verbrennen. Die Erfahrung lehrt, daß be1 Bekehrten
uıunter der düunnen ecke des Christentums die alten Dınge fortleben, weil S1e
ben ZU Urgut der Religion gehören. 1DDem religiösen olonıalısmus droht
dasselbe Schicksal, dem der politische mıt Riesenschritten entgegengeht. So1l dıe
Mıssıon 1n dieser gefährlichen Sıtuation die notwendiıge Wende finden, dann
MU: S1E iıhr zweıtes Vorurteil aufgeben, als ob sich das christliche Gedankengut
NUur 1n westlichen Denkkategorien ausdrücken un Nur in westlichen Symbolen
lebendig machen lasse.
Leider kann iıch dıe außerst wertvollen Gedankengänge VO  3 hıer nıcht VOo  3
der Ethnologie her beleuchten und erweıtern. moöchte ber VO  — Herzen
begrüßen, dafß dıeses kostbare Buch 1U  - auch einem weiıten deutschsprachigen
Leserkreis zuganglıch gemacht ıst un:! möchte hoffen, daß nıcht alleın bei den
Mıssionaren, sondern in allen christlichen reisen kritischem Nachdenken
anregt, namentlich auch unter den jungen Laien; denn diese scheinen m1r für
dıe notwendige Wende in der Mission Sanz besonders verantwortlich se1N.
Nı]jmegen Mohr

T HURSTON, HERBERT, S] Die körperlıchen Begleıterscheinungen der Mystik.
Hrsg. VOo  3 Crehan Deutsche Übersetzung VO  — Clemens Müller. Vorwort
VO Dr. Gebhard Freı Verlag Räber Gie., Luzern 1956
and der Sammlung „Grenzfifragen der Psychologie“, hrsg. Vo  —; Gebhard Freı.
501 Seiten, 24 ‚—
Das Buch ıst ine Sammlung VO  w Aufsätzen, dıe TST nach dem ode VOo  3

Thurston zusammengestellt wurde. Der Gegenstand der Abhandlungen sınd
weder die gnadenhafte noch die psychologische Seite der Mystık, sondern gele-
gentlich VO  e} Mystikern berichtete körperliche Begleiterscheinungen. Behandelt
werden 1n 18 Kapiteln: Lenitation: Stigmatisation; geistliche Brautschalft; ele-
kınese; wunderbare Lichterscheinungen; menschliche Salamander: (sestaltver-
wandlungen Elongation; der Fall der KElisabeth K 9 Incendium amorIis das
Feuer der Liebe; „Im Geruche der Heiligkeit”; Unverwesbarkeit; Ausbleiben
der Jotenstarre; Blutwunder:; der Fall der Mollie Faucher; Sie sehen hne
Augenlicht; Mystiker als Hungerstreiker; Leben hne Nahrung; Wunderbare
Brotvermehrung.

geht nüchtern, mıt rıesiger Belesenheıit, zumal in Heiligsprechungsakten,
krıtisch, jedoch nıcht überkritisch-rationalistisch, die Darstellung un Beur-
teilung der Phänomene. Es ıst klar, da: be1 außergewöhnlichen Phänomenen
mancher die Bezeugung anders beurteilen würde, z. B W as das Urteil Vo

Ärzten fruüuherer Jahrhunderte anlangt. Aber wer hat hier ine erprobte, Nan-
fechtbare Methode der Hand?
Eın esonderer Vorzug des Buches lıegt darın, daß sıch bemüht, Parallel-
erscheinungen bei Menschen, dıe keine Mystiker 308 aufzuzeigen, und dafß
auch auf dıe seelische Konstitution der mıiıt körperlich-mystischen Erscheinungen
ausgestatteten Personen eingeht. So ist das überaus reichhaltige Buch nicht NUTr

1ne Hılfe für Seelenführer, 1n deren Wirkbereich Personen mıiıt ungewöhn-
lıchen, Phänomene der Mystiker erinnernden Erlebnissen un! Erscheinungen
sıch finden, sondern für alle, die sıch hne Voreingenommenheit mıiıt Mystik,
Parapsychologıe un! Tiefenpsychologie und ihren etwaıgen Beziehungen be-
fassen wollen, iıne sechr reiche Materialsammlung, die ernst nehmen ıst und
viele Fingerzeıige für die Beurteilung derartiıger Phänomene bietet. Auch für
den Missionar, der bei Naturvölkern der 1in der Berührung mıiıt anderen elı-
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gıonen auf ahnliche Erscheinungen stoßen kann, wıird die Lektüre sehr anregend
sSe1N.
Munster Westf.) Herbert Doms

VERSCHIEDENE!
DELBRUECK, ICHARD: Süudasıatıische Seefahrt 277 Altertum. Sonderdruck
„Bonner Jahrbücher“ 55/156, 955/56
Die gründliche Arbeit gıbt einen Überblick er alle erreichbaren antıken Nach-
richten er die Seefahrt 1M Roten und rabischen Meer, 1m Persischen Golf,
1m Indischen Ozean, 1im Golf VO  e} Bengalen, In den indonesischen Gewässern
un 1m sud- un nordchinesischen Meer, die Qus der eıt VO  — der Wende
VO ZU vorchristlichen Jahrtausend bis ZU Anfang der romischen Kaiser-
zeıt stammen. Von den ersten christlichen Jahrhunderten ist nıcht mehr dıe
ede ber die Untersuchung ist trotzdem für die Missionsgeschichte wichtig,weıl S1C  4 er den Kontakt zwıischen dem Westen un! Suüd- und Ostasien soOW1e
Afrika orıentiert, der ZUT eıt Christi bestand.

Thomas hım

Europäisch-asiatischer Diıalog Vorträge gehalten auf der Tagung des Landes-
verbandes nordrhein-westfälischer Geschichtslehrer 1ın Bottrop. Herausgegeben
VO: Vorstand des Landesverbandes nordrhein-westfälischer Geschichtslehrer.
Pädagogischer Verlag Schwann, Düsseldorf, 1956 147 Seiten, broschiert. Preis
5,40
Es ist noch nıcht lange her, daß die „ Weltgeschichte“ außereuropäischenEreignissen DUr etwas aQus dem vorchristlichen vorderen Orient un natürlich
dıe Gründung un Entfaltung der europaıschen Kolonialmacht behandelte. In der
Geschichte der Philosophie Uun! des Christentums lag der Schwerpunkt aAauS-
schließlich auf dem Abendlande Heute ist WAar jedermann genoötıgt, die polı-tische un iıdeologische Macht der (zum guten eıl asiıatischen) SowJjet-Unionerkennen; ber das eigentliche Gesicht Asıens und se1ine kommende Bedeu-
Lung INn geopolıtischer un VOr allem geistiger Hinsicht wırd UUr selten gewur-digt. Um verdienstvoller ist der vorlıegende Sammelband, der eın reifes und
gültiges ıld der Jüngsten Entwicklung ın den meısten Ländern des Orients(Türkei, Indien, China, Indonesien, Philippinen und Malaiische Föderation) aAusder Feder berufener Autoren (fast ausnahmslos Universitätsprofessoren) VCOCI-
mıiıttelt. Der einzıge asıatische Partner des „Dialogs“, Botschaftsattache Dr.Mookerjee, schildert die Schwierigkeit für den Inder, „ erfassen, Was mıt demBegriff Abendland gemeınt ist“. In Hinblick auf die omas-Christen War diespatere Einführung des Christentums in Indien „kein Ereignis VO  w} besondererBedeutung“. Weiter heißt C5S5: das Christentum konnte In Indien keinenErfolg haben, weiıl der Inder nıcht die Vorstellung gewöhnt ıst, daß ırgend-1ne Glaubenslehre das Wahrheitsmonopol besitzt, un auf Grund der Tatsache,daß die christlichen Missionen 1ın Indien stark von der 1MmM Jahrhundert ın
Europa geläufigen Vorstellung beeinflußt nN, daß die Überlegenheit desEuropäers unabänderlich 1m Ratschluß Gottes liege. Obschon WITr twa zehnMillionen Christen ın Indien haben, neıgen WIr mehr un mehr dazu, dıeChristenheit ıIn Indien nıcht als einen eil der europäischen Zivilisationsehen, sondern als e1ne eigenständige Religion, dıe auf die überragende GestaltChristi gegründet ist.“ Die christliche Antwort auf diese Problematik erteilt


